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Ende der dritten Konzilssession am 21. November 
R o m  (Kp.) Nach Mitteilung von Konzilsge­

n e r a l s e k r e t ä r  Felici endet die dritte Session 
mit e i n e m  doppelten feierlichen Gottesdienst-
am Vormittag wird der  Papst im Petersdom — 
wie b e i  der Eröffnung der Session — mit 24 
Konzi l svä te rn  gemeinsam die Messe feiern, am 
Nachmi t t ag  versammeln sich der Papst un'd die 
Konzilsvätier zu einer Marienandacht in der 
Erzbasil ika Sta-Maria Maggiore. Der 21. No­
vember ist ein Marienfesttag: Pest der Darstel­
lung Mariens im Tempel. Die 24 Konzelebraniten 
des Papstes werden deshalb jene Bischöfe sein, 
in d e r e n  Diözesen die größten Marienwallfahrts­
orte l i e g e n .  

Mit der Bemerkung Felicis, der Eröffnungstag 
der vierten Session werde den Konzilsvätern 
mitgeteilt, sobald ihn der Papst festgesetzt ha­
be, wurde zum erstenmal amtlich bestätigt, daß 
es noch eine vierte Session geben wird. 

In der Generaldebatte zum Schema über  die 
Kirche in der modernen Wel t  kamen am Frei­
tag noch sieben Redner zum Wort, dann stellten 
die Moderatoren den Antrag auf Sc!hluß der 
Debatte. Das Konzil stimmte dem Vorschlag 
mit großer Mehrheit zu. Anschließend wurde 
über die Frage abgestimmt, ob das  Schema als 
Grundlage einer fruchtbaren Diskussion dienen 
kann und ..mit der Einzeldebatte begonnen wer­
den soll. Diese Abstimmung ergab 1579 J a  und 
296 Nein. 

Bischof von Streng 
schlug eine Zweiteilung des Schemas vor: ei­
nen ersten Teil mit den derzeitigen drei  ersten 

Papst Paul in Monte Cassino 
Proklamation des hl. Benedikt zum 

Schutzheiligen Europas 
C a s s i n o  (afp) Der Papst verließ am Sams­

tagmorgen Rom zu einem Besuch der Benedik­
tiner-Abtei Monte Cassino bei Neapel, die im 
Frühjahr 1944 durch einen Angriff alliierter 
Bombenflugzeuge völlig zerstört worden war 
und inzwischen wiederaufgebaut wurde. Diese 
dritte Reise Pauls VI. nach seinem Besuch an­
fangs des Jahres in Palästina und im August in 
der umbrischen Stadt Orvieto galt der Neuwei-
hung der festungsartig auf einem Berg gelege­
nen ältesten und vornehmsten Abtei des Bene­
diktinerordens. Bei diesem Anlaß erklärte der 
Papst den Ordensgründer, Benedikt von Nursia 
(480-543) zum Schutzheiligen Europas. 

Während der Konsekrationszeremonie hielt 
der Papst eine Ansprache, während der er Be­
nedikt von Nursia zum Besdhützer Europas aus­
rief. Paul VI. sagte, dies geschehe, damit «das 
JJ»1 geistigen Europas künftig und für die 
Menschen von heute unantastbar» sei. 
, Die Gebeine des Schutzheiligen Euroas ruhen 

Kloster Monte Cassino, neben den sterbli­
chen Ueberresten der Schwester des hl. Bene­
dikts, der hl. Scholastika. Der Schrein blieb 
während der Bombardierung der Abtei unver­
sehrt. 

Das apostolische Breve, mit dem der Papst 
den hl. Benedikt zum Patron Europas prokla­
mierte, verlas Abiprimas Benno. Gut. Dieses 
«eve beginnt mit den Worten: «Bote des Frie­
dens, Erbauer der Einheit, Lehrer der Kultur 
und vor allem Herold der christlichen Religion 
^ Gründer des monastischen Lebens im 
Abendland: das sind die Titel, mit denen der 
'• Abt Benedikt zu Recht gerühmt wird.» Er 
nd seine Söhne, heißt es weiter in dem Do-
üment, «haben mit dem Kreuz, dem Buch und 
em P f l u g  den christlichen Fortschritt zu den 
olkern zwischen dem Mittelmeerraum und 

, Ficlinavi'erii zwischen Irland und Polen ge­
dacht», weshalb Pius XII. den hl. Benedikt zu 
®cht a l s  «Vater Europas» bezeichnet und ge-
j n s cht  habe, Gott möge auf Fürsprache die-
^ großen Heiligen den Anstrengungen derer 

u kommen, die die europäischen Natio-
en zu verbrüdern suchen. In ähnlicher Weise 

p ® Johannes XXIII. gedacht, und er selbst, 
/ u '  "VI., teile voll und ganz das Streben nach der 
den europäischen Einheit. Deshalb habe e r  gern 
hertv° v ^ e n  BiWen entsprochen, den hl. Be-
ren* Z U m  Hauptpatron Europas zu proklamie-

Kapiteln und einen zweiten mit dem derzeitigen 
vierten Kapitel. Damit würden allgemeine Prin­
zipien und konkrete Probleme voneinander ge­
trennt. Ferner müßten Bedeutung und Wer t  des 
Naturrechts stärker betont und gleichzeitig be­
stätigt werden, daß das Naturgesetz der Kirche 
nicht fremd ist. Die Einzelprobleme des Fami­
lienlebens sollten nicht in der Generalkongre­
gation zur Sprache kommen, sondern in klei­
nen Gruppen von den Konzilsvätern diskutiert 
werden. Freilich sei es notwendig, daß gerade 
über diese Probleme, wobei das Verbrechen der 
Abtreibung nicht ungenannt bleiben dürfe, im 
Schema als klare Lehre dargelegt wird. Außer­
dem sollte die Vorlage auch von den Verkehrs­

unfällen sprechen, die heute eine wahre Geisel 
der Menschheit darstellen. 

Besprechungen Vatikan-Tschechoslowakei 
Seit einiger Zeit sind Verhandlungen zwi­

schen dem Vatikan und der Tschechoslowakei 
im Gange. Die Gespräche drehen sich um die 
Neubesetzung der verschiedenen Diözesen in 
der Tschechoslowakei, in Mähren und in der 
Slowakei. In der Slowakei residieren noch drei 
Bischöfe, die aber ihre Diözesen lediglich als 
Administratoren verwalten. Es gibt in d'er 
Tschechoslowakei verschiedene Bischöfe, die 
jedoch von der kommunistischen Regierung an 
der Ausübung ihres Amtes gehindert werden. 
Der Stand der Gespräche weist darauf hin, daß 
sich dieser Zustand kaum wird ändern lassen. 
Die zentrale Figur ilst Erzbischof Beran. 

Die Schweizerische Landesausstellung beendet 
Nahezu 12 Millionen besuchten die eindrucksvolle Selbstdarstellung unseres Nachbarlandes 

Die Expo 64, die am 30. April eröffnet worden 
war, hat  ihre Tore aim Sonntagabend geschlos­
sen, nachdem sie in den 179 Tagen ihres Be­
stehens nahezu 12 Millionen Besucher empfan­
gen hatte. Für  jene, die einen fröhlichen Aus­
klang vorzogen, bestand allerdings die Mög­
lichkeit, bis in den Morgen des 26. Oktober hin­
ein an der Expo zu feiern. 

Kurz vor  19 Uhr führten drei Musikkorps eU 
ne große Menge zum Platz der Kantone und Ge­
meinden, woh'in die offiziellen Persönlicheiten, 
darunter der Waadtländer Staatsrat und die Ge­
meindebehörden von Lausanne in corpore, sich 
ebenfalls in einem Umzug begeben hatten. Die 
Schlußkundgebung wurde durch den «Expo-
Marsch» von Hans Haug eröffnet, worauf eine 
religiöse ökumenische Feier folgte, in deren 
Verlauf Mgr. Jacgues Haas im Namen der pro­
testantischen Kirchen, der christkatholischen 
und der römisch-katholischen Kirche sprach. 

Es folgten die vier offiziellen Reden, die von 
Liedervorträgen umrahmt wurden. Expo-Präsi­
dent D e s p l a n d  sprach die Hofnung aus, daß 
sich der Geist der Landesausstellung fortpflan­
zen und  Früchte tragen werde. Wi r  müssen uns 
bemühen, betonlte der Redner, von nun  an im 
täglichen Leben das zu sein, was  die Landesaus­
stellung in so eindrücklicher Weise vor  Augen 
führte: ein Volk, reich in seiner Verschiedenar­
tigkeit, das aber in der Lösung von Fragen, die 
seine Zukunft betreffen, eine geschlossene Ein­
heit bildet. 

Der Stadtpräsident von Lausanne, G.-A. C h e -
v a l l a z ,  wies in seiner Ansprache auf das 
Abenteuer hin, das die Expo im Grunde genom­
men darstellte. Der Redner unterstrich, daß d'as 
Abenteuer gewagt und zum Gelingen geführt 
wurde im Bewußtsein, damit zur Bekräftigung 
der schweizerischen Zusammengehörigkeit und 
unseres Willens, zu erkennen und zu schaffen, 
beizutragen. Der Redner hob auch die Begeiste­
rung der Jugend für die Expo hervor, die zu­
gleich eine Bejahung und Begeisterung für eine 

Schweiz bedeutet, die mit Herz und Geist sich 
selbst und der Welt gegenüber aufgeschlossen 
sei. Stadtprä'sident Chevallaz unterstrich ab­
schließend, Lausanne sei stolz, seinen Teil zur 
Festigung der Eidgenossenschaft von morgen 
beigetragen zu haben. 

Der Präsident des Waadtländer Staatsrates, 
Louis G u i s a n ,  unterstrich seinerseits, daß 
die Waadtländer der Landesausstellung und 
ihrem Team dankbar sind und stolz darauf, daß 
sie dies große Veranstaltung auf ihrem Boden 
und im Geiste eidgenössischer Solidarität be­
herbergen durften. 

Als Präsident der großen Expo-Kommission 
sprach der Vorsteher des Eidgenössischen 
Volkswirtschaftsdepartementes, B u n d e s r a t  
S c h a f f n e r .  Er bezeichnete die Expo als die 
Frucht der schöpferischen Phantasie, eines viel­
fältigen Arbeitseinsatzes und eines vorbildli­
chen Zusammenwirkens vieler. Sie ist zu einem 
nationalen Ereignis geworden. Sie hat  es ver­
mocht, das SChweizervolk an die Ursprünge und 
die Fundamente ihres Staatswesens zu füh­
ren. Der Wille zum Zusammenhalten und das 
Gefühl der Eigenständigkeit des Staates 
haben mit der Expo unzweifelhaft an Intensität 
gewonnen. Die Landesausstellung 1964 ist dem 
Land zu einem Erlebnis geworden und brachte 
zugleich jedem Einzelnen, der sie besuchte, 
vielfältige Bereicherung. Die Expo geht nach 
den Worten des bundesrätlichen Redners ein 
in die Geschichte des Landes und wird zum 
geistigen Erbgut künftiger Generationen. 

Die Feier wurde mit dem Gesang des Schwei-
zerpsalms abgeschlossen. Während die G'lok-
ken der Expo-Kirche läuteten, zerstreuten sich 
die Teilnehmer, um noch einen letzten Spazier­
gang durch das Gelände der Expo zu unterneh­
men. 

Damit wendet sich ein Blatt in der Geschich­
te der Schweiz. Trotz einigen Schatten war 
diese 6. LandeSausstelung ein g r o ß e r  E r ­
f o l g  und eine schöne Leistung, die bei den Be-

Sie stehen im Regen . . . 
•Bestimmt ist es auch Ihnen schon aufgefal­

len, wie angenehm es ist, im geheizten Auto 
zu sitzen, wenn man am Zollamt in Schaanwald 
steht und die Zollbeamten sieht, wie sie bei 
Regen und Schnee ihren Dienst tun. - Im 
Unterschied zum österreichischen Zollamt, des­
sen Ueberdachung über beide Strassenseiten 
reicht, müssen die Schweizer Zollbeamten hier 
unter freiem Himmel und bei jeder Witterung 
ihren Dienst tun, - Wie wäre es, wenn man 
auch auf der liechtensteinischen Seite des Zoll­
amtes Tisis-Schaanwald eine überdachte Ab­
fertigungsstelle errichten würde. Ausser den 
Zollbeamten wären sicher auch jene Leute 
dankbar, die bei strömendem Regen aussteigen 
und ihren Kofferraum öffnen müssen. 

Niemand steht gern im Regen. Eine kleine 
bauliche Verbesserung, für die zweifellos viele 
dankbar wären. • -dt-

suchern Freude und Begeisterung auslöste. Je­
der hofft jetzt, daß diese nationale Veranstal­
tung Früchte tragen und bleibende Spuren zu­
rücklassen wird. 

Was bietet das Liechtensteinische 
Bildungswerk 

(Korr.) - Das Liecht. Bildungswerk ist in den 
vergangenen drei Jahren mit über 50 Veran­
staltungen an die Oeffentlichkeit getreten und 
hat sich als eine Institution der Erwachsenen­
bildung in unserem Lande bestens bewährt. 

•Es beschränkt sich nicht darauf, gewisse 
Kreise Liechtensteins anzusprechen, sondern 
wendet sich an  alle, die an  ihrer Weiterbildung 
bei freiwilliger Teilnahme interessiert sind. In 
einer Zeit der Massenmedien, wie Kino, Rund­
funk, Fernsehen, ist es für eine Vereinigung 
der Erwachsenenbildung oft sehr schwierig, 
eine geeignete Auswahl an Referenten und 
Themen zu treffen. 

Deshalb hat sich das Liecht. Bildungswerk 
besonders bemüht, die Programmgestaltung 
dem modernen Menschen anzupassen. , 

Programm Herbst 1964 
Freitag, den 30. Oktober, 20/15 Uhr, in der Aula der 
Realschule Vaduz 
Kaplan Alfred Flury, Zug. Der Sänger  Gottes spricht 
und spielt: «Der Christ im Rampenlicht unserer 
Zeit». Der durch die Hitparaden bekannte s ingende  
und komponierende Kaplan hat  mit se inen geis t ­
lichen Liedern und deutschen Spirituals starken 
Widerhall gefunden. Se ine  Lieder führen u n s  aus  
der Hast der. Zeit  in die Stille. W e n n  die k le inen 
Dinge des  Lebens uns nicht Hauptsache sind, dann 
kann Gott unser Freund sein, ein Freund, der Wahr­
heit, Licht und Liebe ist. 
Seine berühmtesten Lieder auf Philips-Schallplatten: 
«Ich wi l l  an  deiner Seite geh'n», «Ich komme a u s  
der Ferne», «Denke daran», «Lass die kleinen Dinge».  

Dienstag, den 10. November, 20.15 Uhr, in der Aula 
der Realschule Vaduz 
J. Meister, Luzern, Psychologe.  « W i e  w e r d e  ich  
reich u n d  ble ibe  trotzdem glücklich» Lebe, aber l e b e  
richtig! Der  berühmte Schweizer Psychologe  aus  
Luzern ist durch Vorträge und Kurse im In- und 
Auslande seit  Jahren an die Oeffentlichkeit getre­
ten. A u s  seinen Schriften und Vorträgen spricht e in  
tiefes innerliches Erleben. Seine Gedanken ent­
springen dem Religiösen; se ine  Vorträge sind über­
zeugend, man spürt d ie  Erfahrung d e s  .reifen, tief­
religiösen Menschen in der Wirklichkeit  d e s  Da­
seins. Er ist  der Lebensberater, der v ie l en  Men­
schen in den Konflikten des  Lebens helfen kann.  
Seine Vorträge sind e in  persönliches Erlebnis. 

Freitag, den 27. November, 20.15 Uhr, In der Aula 
der Realschule Vaduz 
Pater Dr. Diego Hanns Goetz O.P., Wien. «Keine 
Angst vor der Schönheit, Mut zur Liebe» (Der auf­
merksame Mensch). Pater Diego Hanns Goetz ist 
der berühmteste Kanzelprediger Oesterreichs. Seine 
Predigten und Vorträge sind Perlen einer brillan­
ten Rhetorik, literarisch durchdacht, wobei sich die 
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